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An allen Fronten die Feindseligkeiten eingestellt.
Der letzte Tagesbericht.

- WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Nov . (Amtlich.)
Bei Abwehr amerikanischer Angriffe östlich der

Maas zeichneten sich durch erfolgreiche Gegenstöße das

brandenburgische Reserveinsanterieregiment Nr . 207 un¬
ter seinem Kommandeur Oberstleutnant Hennigs und
Truppen der 192 . sächsischen Infanteriedivision unter

Führung des -Oberstleutnant von Zcschau, Komman¬
deurs des Infanterieregiments 183, besonders aus.

Infolge Unterzeichnung des Waffenstill-
standsvertrags wurden heute mittag an al-

ilen Fronten die Feindseligkeiten einge¬
llste llt.
^ Der ^ . . . eralquartiermeister : Gröner.

» » »

Amsterdam , 11 . Nov . Tas NiederländischePresse-
bnreau Radio hat einen drahtlosen Bericht ans Paris
aiHgesangen, daß der Waffenstillstand um 5 Uhr morgens
frauzösischer Zeit unterzeichnet wurde und um 11 Uhr
französischer Zeit in Kraft tritt . Foch richtete folgendes
Radioteiegramm an die Oberkommandierenden : Tie
Feindseligkeiten werden an der ganzen Front vom 11.
November 11 Uhr vormittags französischer Zeit an ein¬
gestellt werden . Die alliierten Truppen dürfen , bis ein
neuer Befehl eintrifft , die an diesem Tage und zu dieser
Stunde erreicbte» Linien nicht übe 'sthreiten.

Eine neue Regierung in Württemberg.
' 7 . Regierung in Württemberg.

Stuttgart , 11 . Nov . Eine neue provisorische Re- ^
. aicruag , bestehens ans Bios (Soz .), Baumann (NU .,),
iCrispien (Unabh . Soz . ) , Heymann (Soz .) , Kiene

(Ztr, '„ .Liesching (Fortschr . Volksp . ), Lindemann
i (Soz . ), Schreiner (Unabh . Soz . ) wendet sich rn ei¬

nem Aufruf an das württembergische Kolk , worin es

chißt , daß die neue Regierung von nun an die ge¬
samte öffentliche Gewalt tune chat. Tie provisorisch^
Regierung hat Gr am 9 . November gegebenes Versprechen !
erfüllt und Md Fachj lehrte für die Fortführung-
der Verwaltungsgeschäfte Baumann für das Ernährungs-
Wesen, Kiene für die Justiz -, Liesching für die Finanzen
berufen . Das Verkehrswesen bleibt dem Ministerium -
des Auswärtigen unterstellt mit dem bisherigen Präsi - !
denten Stieler und Metzger für Eisenbahnen und Post¬
wesen. Die Gestaltung der Dinge erfolgte im Einverneh-
»nen mit dem Arbeiter - und Soldatenrat . Nur Ver-
Mgungen , die von der Regierung und den zuständige« -
Ministerien ausgehen , haben Rechtskraft.

Alle Gesetze und Verordnungen bleiben in Kraft,
soweit sie nicht durch besondere Verfügungen der Regie¬
rung geändert oder ausgehoben werden . . Dies gilt ins¬
besondere für alle die Bewirtschaftung der Lee
chensnrittel regelnden Vorschriften . Der Sicher-
Heitsdienst wird von den bisherigen staatlichen und
gemeindlichen Organen unter Mitwirkung von Soldaten
ausgeübt . Tie Soldaten folgen ausschließlich den Anord¬
nungen des Leiters des Kriegswesens . Der Aufruf
verspricht weiterhin ausgedehnte Amnestie und fordert zu
strengster Ordnung auf , um Städte und Industriegebiete
vor dem Hungertod zu schützen. Das Land habe
slle Veranlassung , eine geordnete Verpflegung de« Städte
und der zurückkehrenden Trnppenmassen sichern zu Ws - :
fen. Der Ausgang des Kriegs , und nicht die politische :
Umgestaltung in Württemberg zwinge zu unvermeid - '

kichen weiteren Einschränkungen. Feder solle:
seinen Dienst und seine Arbeit in gewohnter Weise:
kortsetzen . - .

(-) Stuttgart , 11 . Nov . (Befehl an alle mi¬
litärischen Behörden und Truppen Würt¬
tembergs .) Alle militärischen Instanzen bleiben in
Tätigkeit , sie verbleiben , soweit sie das Einverständnis
der Soldatenräte haben, auf ihren Posten . FW jeder
Kompagnie , Eskadron , Batterie wird aus etwa 150 Köpfe
ein Delegierter zum Soldatenrat gewählt . Die Wähl
erfolgt durch Stimmzettel in geheimer Abstimmung.
Alle Militärpersonen haben Stimmrecht . Die Delegier - ,
ten des Soldatenrats sind dienstfrei zu halten ; sie haben
Uontpovrecht , über die Kompagnie - «sw.

ne« untersteht der Anfklärungsdienst in den Kompag¬
nien . Versammlungen innerhalb der Kompagnien sind
wöchentlich einmal abzuhalten , innerhalb des Batail¬
lons nach Bedarf , jedoch monatlich wenigstens einmal.

Alle Verwaltungsinstanzen bleiben vorläufig be¬
stehen und die Amtierenden in ihren Aemtern, so¬
weit die Soldaten nicht eine anderweitige Besetzung wün¬
schen. Gegen Plünderungen ist unnachsichtlich einzuschrei¬
ten . Widerrechtlich angeeignete Waffen und Bekleidungs¬
stücke find sofort abzuliefern . Mannschaften werden auf¬
gefordert , ihren Truppenteilen sich zur Verfügung zu
stellen. Wer keinen Dienst tut , hat keinen Anspruch auf
Löhnung usw. Die Wahlen sollen bis 15. 11 . 1918 durch¬
geführt werden . Ebbinghaus, Generalmajor .

'S ch re i-
ner, Leiter des Kriegswesens und Vorsitzender des Sol¬
idatenrats . f j

(--) Stuttgart 11 . Nov . Am Sonntag nachmit-
>lag trat im großen Sitzungssaal der Zweiten Kammer!

' der Arbeiter - und Soldatenrat zusammen. Ter Führer
Rück verlangte unter heftigen Ausfällen gegen die Mehr-
Heitssozialisten die Bildung einer „unabhängigen " Regie¬
rung . Die Mehrzahl der Anwesenden sprach indessen der
Regierung Crispien-Mos ihr Vertrauen aus . Rück legte
die Führung des Arbeiterrats nieder . Der Rat beschloß
die Bildung eines Vollzugsausschusses, die Neuwahl von
Arbeiterräten in den Betrieben und die Einführung
des Achtstundentags . Wer zu Wuch ^rzwecken Waren zu¬
rückhält, soll mit dem Tode bestraft werden.

(-) Stuttgart , 11 . Nov . (Gegenrevolution .)
Gestern abend liefen in der Stadt allerhand Gerüchte
um : die Garnisonen von Ulm und Ludwigsburg seien
im Anmarsch . Eine Weiße Garde habe sich gebildet, ein
Putsch sei für diese Nacht zu erwarten . Die Gegen¬
revolution sei im Anzug . Es war alles törichtes Ge¬
schwätz!. Ta aber sich in der Stadt eine große Auf¬
regung verbreitet hatte , die noch vermehrt wurde , als
zeitweilig der Telephonverkehr für Privatgespräche ein¬
gestellt wurde , sah sich der Soldatenrat veranlaßt , fol¬
gendes Flugblatt zu verbreiten : „Gegen die falscher;
Gerüchte ! Sämtlichen umlaufenden Gerüchten ist man
auf die Spur gegangen. An eine Gegenrevolution ist
nicht zu denken . Tie nötigen Maßnahmen sind getrof¬
fen . Arbeiter gehet ruhig nach Hause . Soldaten in die
Kaserne ? Ter Soldatenrat .

" Das trug sehr zur Beruhi-
jgung bei und hatte zur Folge , daß die am Abend un¬
gewöhnlich überfüllten Straßen der inneren Stadt sich
allmählich wieder leerten . Tie Wirtschaften wurden um,
10 Uhr geschlossen. Im übrigen ist der Sonntag ruhig,
verlausen . Die Nacht blieb ohne jede Störung und:
am frühen Morgen des Miontag ging jeoemw " - - ck-ff
der ' -Inen geordneten Geschäften nach.

Amtliche Kundgebungen.
Berlin , 10 . Nov . Ter Reichskanzler erläßt folgen- !

den Ausruf : . ..
' :

An Alle! - !
! Die Verpflegung unserer Kameraden an der West¬

front ist in größter Gefahr . Gerade im gegenwärtigen
Augenblick muß sie unbedingt aufrecht erhalten werden;
das sind wir unseren Kameraden schuldig.

Jede Plünderung oder Beschlagnahme ruhender oder
auf dem Transport befindlicher Verpflegung »- und Fut¬
termittel , die für das Feldheer bestimmt sind , jede Ab¬
lenkung oder Verzögerung von Transporten , jede Unter¬
brechung der Verladcarbeiten bei den bisher mit dem
Verpflegungsnachschub betrauten militärischen Stellen
muß daher unter allen Umständen unterbleiben.

Setzt Euch mit aller Kraft für diese Aufgabe ein!
k Der Reichskanzler (gez . ) : Ebert.

An die Arbeiter - und SoldateüräLe!
Tas Volk muß verhungern , wenn die Bahntransporte

gestört werden . Tas geschieht aber durch jeden Eingriff
unzuständiger Stellen in den Bahnbetrieb und die Bahn-
Verwaltung . Gestern sind an verschiedenen Orten von
A . S .R . solche Eingriffe vorgenommen worden, zum Bei¬
spiel in den Betrieb von Rangierbahnhöfen und in die
Kassenführung von Bahnstationen . Das darf nicht wieder
Vorkommen . Wiederholungen müssen zur Arbeitsverwei¬
gerung unserer braven Eisenbahner und tzum Stillstand'
jedes Bahnverkehrs führen.

Berlin , M Mvember 1918 . Wttt, .

en ». .FsrmaLhes :. .
Berlin , 16 . Nov .

'

Ter Waffensntlstaiw KcR vor der Tür . Ter Frie¬
den wird ihm folgen . Ter Augenblick naht , wo das Blut¬

vergießen ein Ende hat.'
Auch in der .Heimat ist trotz tiefgreifender Umiväl- .

zung Blutvergießen bisher fast ganz vermieden worden.
Tie Männer der neuen Regierung erklären , daß Ruye
und Ordnung unter allen Umständen aufrecht erhalten >

werden sollen . Daran muß auch das Feldheer und das)

tzeimatheer mit allen Kräften mitivirken . Nur dann)
kann eine ordnungsmäßige Rückführung des Feldheeres;
und Entlassung der Mannschaften stattfinden . Nur bann!
kann auch die Ernährung von Volk und Heimat wieder«

gesichert werden . Der Bürgerkrieg muß vermieden werden .»
Alle militärischen Dienststellen haben ihre Dienstgeschäftez
unverändert weiteHuführen . Ihre Hauptaufgabe ist, beij
der Einrichtung des Ordnungs - und Sicherheitsdienstes»
mitzuwirkcn und das engste Einvernehmen zwischen den!

Mannschaften und ihren Führern herzustellen . « i
Von der Waffe gegen Angehörige des eigenen Bol- )

kes ist nur in der Notwehr oder bei gemeinen Verbre -ff
«Herr oder zur Verhütung von Plünderungen Gebrauch;
M machen. . >

Unterschrift : Ebert , Reichskanzler ; Scheuch , Kriegs - !

minister ; Göhr , Mitglied des Reichstags . -

Berlin , 10 . Nov. Ter Arbeiter - und Soldatenrati
teilt mit :

! 's
Arbeiter ! Bürger ? - .

Zur Sicherstellung der Lebensmittelversorgung ist!
es unbedingt erforderlich , daß die rationierten Lebensmit -1
tel nur aus Karten verabfolgt und entnommen werden . >
Zuwiderhandlungen verletzen die Interessen der Allge- -

meinheit und gefährden den Kampf des Volkes um seine!
Freiheit . Sie

'
werden daher auf das Allerstrengste geahn-si

det werden . :
Berlin , 10 . ovember N1918.

Z '. A . des Arbeiter - und Soldatenrats:
Der Ernährungsausschuß : Ein . W « rm . '

Die Llmwälzung im Rei^
Die neue Regierung.

Berlin , 11 . Nov . Ter Arbeiter - und Soldatenrat.
(A .S .R . ) meldet : Die unabh . soz . Partei erklärte sich;
auf 'das Schreiben der soz. Partei vom 9 . Nov . bereit,;
in die neue Regierung einzutreten. Das'
Kabinett darf nur aus Sozialdemokraten zu- '

sammengesetzt sein , die als Volkskommissare gleichberech¬
tigt neben einander stehen . Für Fachminister gilt diese
Beschränkung nicht ; sie sind nur technische Gehilfen des-

entscheidenden Kabinetts ; jedem von ihnen werden zwei;
Mitglieder der beiden sozialdemokratischen Parteien mit!

gleichen Rechten zur Seite gestellt , aus jeder Partei ei- '

nes . Eine Fristbestimmung wird an den Eintritt deiff
unabhängigen sozialdemokratischen Partei in das Ka- >

! blnett , in das jede Partei drei Mitglieder entsendet, nicht
i geknüpft. Die politische Gewalt liegt in deni
' Händen der Arbeiter - und Soldatenräte, dre

zu einer Vollversammlung aus dem ganzen Reiche als¬
bald zusammenzuberusen sind. Die Frage der verfas¬
sunggebenden Versammlung wird erst bei einer Bescsti-

! gung der durch die Revolution geschaffenen Zustände'
spruchreif und soll einer weiteren Erörterung Vorbehalte« ;

. bleiben. Für den ftall der Annahme dieser Bedingungen,!
die von dem Wunsche eines 'geschlossenen Auftreken

'
K 8e? .

^Proletariats diktiert sind, haben wir unsere Mitglieder
Haase , Tittmann und Barth in bas Mbinett delegiert . —*
Die sozialdemokratische Partei hat diese Bedingungen:
angenommen und die Abgeordneten Ebert , Landsberg undf
Scheidemann als Minister in Aussicht genommen . Das
Kabinett wird also aus Barth , Tittmann , Ebert -i

Aaase , Landsberg und Scheidemann bestehen.
Berlin , 10. Nov . Der heute zusammengetretene

Soldatenrat hat die innere militärische Leitung üb-' r-
M0MMLN . >

Braunschweig , 10 . Nov . Der A . S .R . hat vor¬
behaltlich der Zustimmung der Zu wählenden Landes-

Vertretung das Land Braunschweig zur Republik er>
-klärt . Alle herzoglichen Güter sind zum Eigentum der.
Mepublik erklärt und alle persönlichen Titel und Arn,

hechte Mgeh .oben worden . - . . l . .



VeEtr , 11 . Rov . De « „Vorwärts " wir, - aus
.Dresden gemeldet : Der sächsische Käsig ist ab-
'-gesetzt . Der revolutionäre Arbeiter- and Soldatenrat
von Gros-Dresden erläßt einen Aufruf an das Volk, in
dem gesagt wird : Der König ist seines Thrones entsetzt.
Tie Dynastie Wettin hat aufgehört zu existieren . Tie Erste
Kammer ist aufgelöst . Auch die Zweite Kammer besteht
nicht mehr . Tie Staatsminister , die im Einverständnis
mit dem vereinigten revolutionären Arbeiter - und Sol¬
datenrat die Geschäfte die Geschäfte provisorisch weiter¬
führen, haben sofort Neuwahlen auf der Grundlage des
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts für Män¬
ner und Frauen auszuschreibe« . . . . . .

Berlin , 11 . Nov . In der Nacht zum Sonntag
kam es Unter den Minden zu Kämpfen , die sich auch

,«« Sonntag fortfetztcn . Im königlichen Schloß , in
der Bibkiothek, im Marstall , ferner in den Kaffeehäusern
Viktoria und Bauer hatten sich königstreue Offiziere und
Kadetten verschanzt und eröffnten ein Feuer auf die
Truppen des A .S . R . , die vor dem Opernhaus, vor
der neuen Wache und vor dem Schloß Ausstellung ge¬
nommen hatten . Auch anr Bahnhof Friedrichstraße wurde
lebhaft gekämmt , Bon den Häusern der Friedrichsträße
wurden die Patrouillen des A .S .R . mit Maschinengewehr
ren beschossen . Der Widerstand ist unterdrückt. Einige.
Offiziere wurden gefangen genommen . Man vermutet,
daß noch Offiziere in unterirdischen Gängen, deren Zu- !
gang nicht bekannt ist , versteckt sind . Das königliches
Schloß ist von den Truppen des A . S .R . vollständig!
besetzt ; eine Behörde des Soldatenrats hat daselbst-
seine Räumlichkeiten eingerichtet . Während einer Kund- >
gebung des Wolksbunds Neues Vaterland am Bismarck- ,
denkmal fetzte aus dem gegenüberliegenden Hause dem
deutschen Ingenieure Plötzlich starkes Maschinengewehr --.
feuer ein . Die Menge stob in wilder Flucht ausein¬
ander, die Rote Garde erwiderte das Feuer. Es gab«,
viele Tote und Verwundete , die mit Kraftwagen fortgefi
führt wurden . Wie viele Opfer die Kämpfe im ganzen!
gekostet haben, ist noch nicht bekannt.

Neubildungen von Arbeiter - und Soldaten -Räken
'werden gemeldet von Essen , Bochum , Dortmund, Gelsen-
ckwchen, Bielefeld, Aurich, Mainz , Höchst a . Main , Hildes- '
Heim , Altenburg, in verschiedenen Städten Schleswigs,
iin Trebbin, Perleberg, Jüterbog in Brandenburg, in!
Graudenz und Bromberg, in Glogau,M ) leiwitz, Beuthen,'
Oppeln und im oberschlesischen Kohlenrevier.
, Berlin , 10 . Nov . Das Schloß ist von Offizieren
vollständig geräumt und von den Rätetruppen besetzt . .
Alle Lageffst vollkommen ruhig. - 1

" " VerlinZckO . Nov .
"

Heute nachmittag »ff 3 Uhr mar - !
säuerte eine Abteilung von 500 Soldaten unter Füh¬
rung des Polizeipräsidenten Eichhorn zum PolizeiPräa«
ssidmm . Die Mannschaften sollen als Polizeitruppen aus-
jgebildet werden , die .Leben und Eigentum des Publikums
zw beschützen haben . ^
. - Berlin , 10 . Nov . Wie aus Wilhelmshaven gemel¬
det wird, entbehrt das Gerücht, die englische Flotte fei in .
Wilhelmshaven cmgelausen, jeder Grundlage. Me Forts«
Heien schußbereit. 1 . F

Berlin , 10. Nov . Der A .S .R . für Großberlin hat.
beschlossen, die Arbeit am Dienstag in allen Betrieben
wieder auszunehmen.

Berlin , 11 . Nov . Der Arbeiter - unv Sotdatenrat
»teilt mit : Ueber 10000 Eisenbahnarbeiter und Ange¬
stellte nahmen heute folgende Entschließung an : Tie
deutschen Eisenbahner erklären, mit allen Kräften für
die Ausrechterhaltung des Verkehrs Sorge zu tragen.
Sollten sich gegcnreoolutionäre Bewegungen zeigen, so
wird der Verkehr sofort eingestellt - . _ _

Lieber LlnarLen der Pferde,
2 i Bon Dr . Th . Zell.
. . hos . Dos; Tiere zahlreiche Unarten besitzen, wird
«allgemein angenommen. Besonders beim Pferde zählr
man eine ganze Reihe von Untugenden auf. Mir ist es
immer zweifelhaft gewesen , vb diese Auffassung nicht eine
Vermenschlichung ist , die bei Tieren unzulässig ist. Ter
Knabe, der seinen ! Lehrer Fratzen schneidet, ist unartig,
weil ihn kein Mensch und keine Naturnotwendigkeit zu
«einer solchen Handlung zwingt, und weil ihm nicht der
«geringste Nachteil daraus erwachsen wäre , wenn er das
Fratzenschneiden unterlassen hätte . Das Pferd dagegen,
»das! klebt, ist nicht unartig, so unangenehm es auch dem
Leiter ist, daß er seinen Gaul nicht von andern fortbringt.
Das Pferdfist von Hause aus ein Herdentier, und da kein
Ĝeschöpf so konservativ ist wie das Tier , so ist es ver¬
ständlich , baß das Pferd sich nicht gern von seinen Genos-
ffen trennen will . In meinem Buche : Ist das Tier un¬
vernünftig ? habe ich auch das Scheuen und Durchgehen
des Pferdes als eine natürliche Folge der Lebensweise
feiner Borfahren und seiner eigenartigen Sinnesorgani-
sl'tion erklärt . Das Pferd ist von Hause ans keine
Kämpfernarur, sondern ein fliehender Pflanzenfresser, wie
«alle wilden Einhufer. So stieben die Zebras in finn-
loier Flucht dahin , sobald dem Löwen ein Ueberfall ge¬
lungen ist. Als Geschöpfe der endlosen Ebene können sie
«euch io weit stürmen , wie sie wollen, ohne sich den ge¬
ringsten Sckmden znznfttaen . Hieraus erklärt sieb der
Trana des Pferdes zum Durchgehen , sobald ihm in seiner
Aengstlichkeit etwas nicht geheuer erscheint. Das kommt
deshalb nicht selten vor , weil sein Sehvermögen wie bei
allen Einhufern nur schwach ist . Wie schon das Sviel
her Mistern anzeigt, gehören Pferd und Esel zu den
Nasentieren, die sich in erster Linie nach ihrem Gerüche,
» icht nach ihren Augen, richten . Manche Pferde scheuen
deshalb vor einem Blatt Papier , weil sie nicht genau er¬
nennen können , was es eiaentlich ist . Aus demselben

Berlin , 11 . No» . Königsberg, Allenftc
'w Til¬

burg, Gumbinnen, Osterode, Lätzen, Posen and ander?
Städte sind in der Hand der Arbeiter - und Svldatenräte.
Oberbürgermeister Körte in Königsberg ist abgcfeht . Ba
kocki hat sich zur Verfügung des Rates gestellt.

Leipzig , 11 . Nov . Ans der Durchfahrt nach Berlin-
Lichterfelde wurde hier das GardcfthüHenbataitkon durch
den A .S .R . ungehalten . Nach anfänglicher Weigerung
wurde die Entwaffnung vorgenommen.

Dsrrzrg, 10. Nov . Die öffentliche Macht ist hier
vom A . S . R. übernommen worden.

Königsberg , 10 . Nov . In der verflossenen Nach;
ist hier die Vollzugsgewalt in die Hände eines prow. , .m
rischen Soldatenrats übergcgangen.

Herlsbcrg , (Ostpr . ), 10 . Nov . Es wird berichtet,
daß den hier befindlichen 5000 russischen Gefangenen,
die ansbrechen wollten, versprochen wurde , daß mit ihrem
Abtranspzch am Montag begonnen wird.

Berlin , 10 . Nov . Die gesamte Garnison von
Ostrowo (Posen) hat sich heute nachmittag 3 Uhr der
Revolutionsbewegung angeschlossen und einen Saldo ' -
rat gegründet .

^
Stratzburg , 10 . Nov . ( A .S .R . ) Heute mi-

haben auf dem Kleberp-latz die A.S .R . eine .Kundgebung
an die Straßburger Bürger erlassen. Tie Stadtverord¬
neten haben den soz . Abg . Peirotes zum Bürgermeister
und Neunreiter ( Lib . ) zum stell» . Bürgermeister gewählt.

Berlin , l. 1 . Nov . Der Kriegsminister und oer
Unterstaatssekretär haben folgenden Erlaß an dre

'
stellver¬

tretenden Generalkommandos gerichtet : Fm Interesse
des Allgemeinwohls muß von jedem Offizier verlangt
werden , daß er auch , unter den jetzigen Verhältnissen sei¬
nen Dienst nach besten Kräften weiter versieht . Die Si¬
cherheit und Ordnung, sowie die Bolksernährung können
nur gewährleistet werden , ivenn alle Kräfte hierzu Vera
uigt bleiben . Allen Befehlen der stellv. Generalkom¬
mandos ist auch weiterhin Folge zu leist-" , lieber Bil¬
dung von Soldatenräten folgt Weisnna . _'

Berlin , 11 . Nov . Der Sotdatenrat gab Beseht
zur Besetzung der königlichen Schlösser in Potsdam.
Sämtliche Prinzen und

'
Prinzessinnen haben Potsdam

mit unbekanntem Reiseziel verlassen . Auch die Kai¬
serin weilt schon (eit acht Tagen nicht mehr in
Potsdam

AeusrSnuug ir; Baden.
Ke. vlernhe , 10 . Nov . Eine neue Regierung ist

- . cker dein Vorsitz des Sozialdemokraten Geiß gebildet
worden . An ihr sind die beiden sozialdemokratischen Par¬
teien , die Nationalliberelen , Fortschrittler und das Zen¬
trum beteiligt. Das Amt des Auswärtigen wird in
die Hände eines Nationallibernlen gelegt . Tie Unab¬
hängigen besetzen die Aemter des Kriegs und der sozialen
Angelegenheiten , die Sozialdemokraten die der Justiz, des
Verkehrs und des Unterrichts , das Zentrum die der Fi¬
nanzen Und der Ernährung . Minister des Innern ist
der fortschrittliche Abgeordnete Tr . Haas. Auf Wunsch
der Unabhängigen wurde dieses Ministerium nicht vom
Großherzog ernannt. Der Großherzvg erklärte daß die
neue Regierung zwar nicht auf dein verfassungsmäßigen
Wege zustande gekommen sei , daß er aber unter den
gegebenen Umständen keine EiMvendung erhebe.

Aus Belgien.
Amsterdam , 10 . Nov . „Les Nouvollcs" meldet , s

aß die deutsche Earmson in Lüttich heute alle Offiziere -
tbgesetzt und die rote Flagge an verschiedenen Stellen
gehitzt habe. Aus dem Bahnhofe Ouillements und auf
dem Engclberge seien belgffhe Fahnen aufgezogen . Kron¬
prinz Rupprecht und das G/» - - -^ 11 , " !','- - ,»ent sollen j
'"U der Fluch ! sein.

jl Die derrtzche« Truppen in Molen . ;
Warschau , 11 . Nov . Im Lause des gestrigevTags!

haben sich bei den in Warschau und Umgebung liegenden >
deutschen Truppenteilen Soldatenräte gebildet , welche un- !
tereinauder in Fühlung getreten sind und abends 6 Uhr
eine Versammlung im Gouvernement abhielten . In der
Versammlung erschien ein Oberstleutnant als Abgcord-
neetr des polnischen Regentschaftsrats, welcher sich
erbot für die Sicherheit der Truppen zu bürgen , wenn be¬
stimmte Gegenleistungen Ablieferung der Was

s fen ) erfolgten. Aus d «w Versammlung erhob sich leb¬
hafter Widerspruch dag n , mit irgend einer polnischen
Regierung in Polen in Verhandlungen einzutreten . Es
wurde dem Abgesandten des Regentschaftsrats eröffnet,
daß der Arbeiter - und Soldatenrat kein anderes Bestre¬
ben habe, als allen politischen Richtungen gegenüber in
voller Neutralität zu stehen und möglichst bald in drei
Heimat zurückzukehren, aber nicht ohne Sicherung des
Rückzugs der im Lande zerstreuten und der in der Ukraine:
stehenden Kameraden . Gegen die Abgabe der Waffew
bestand ein einmütiger Widerspruch . Es wurde betont, ^
daß die deutschen Offenziere in ihrer Geschlossenheit!
eine ansehnliche Macht darstettten , sodaß sich zu einer!
Panikstimmung absolut keine Veranlasfunng erweise . Um
12 Uhr nachts wurde eine Versammlung mit Pisudski
abgehalten, der gestern früh begeistert begrüßt aus derj
Haft in Deutschland nach Warschau zurückgekehrt war.tz
Während der Nacht sind vereinzelte Schüsse gefallen. !
Die deutschen Truppen standen alarmbereit, um sich ge- !
gen etwaige Ueberfälle zu wehren . In einzelnen Fäl» !
leu wurden alleinstehenden deutschen Militärpersonen '
die Waffen aögenommen . Polnische Militär - und Miliz - !
üatrüüillen dur.chLiehen auch heute die StroLen - -

Ei» Soldatenrat an der Front.
Hamburg , 11 . Nov . Das Große Hauptquartier,

teilt hem Soldatenrat folgendes mit : An der Front ist
ebenfalls ein Soldatenrat gebildet worden , der Morgen
mit GeneralfeldmarschallHindenburg in Verbindung tre¬
ten und diesem Forderungen vorlegen wird. ^

Rückkehr der Armee Mackensen,
i Bukarest , 10 . Nov . Angesichts der neuen Tage

Wird die Armee Mackensen aus Rumänien in die Hei- !
! mal zurückkehren. Ta der Weg über Ungarn nichM,
>mehr möglich ist, wird der Rückmarsch über Polen ge¬

nommen werden müssen.
j Die Bayern in Tirol.

Înnsbruck , 11 . Nov . Einer Meldung der „Inns-
Drücker Neuesten Morgenzeitung" zufolge wurde die

Stadt Brixen gestern von den Italienern besetzt , die iw
den verschiedenen Teilen der Stadt Quartier bezogen.
Tie Stadt kam durch den Anmarsch in eine sehr kritische
Situation , da die Bayern die nahezu gänzlich ausge¬
plünderte Festung Franzensfeste besetzt und den Bahn¬
damm bis Brixen aufgerissen hatten . Der Waffenkonflikt
erschien unvermeidlich . Deshalb Lcgaben sich Bezirks¬
hauptmann und Bürgermeister von Brixen nach Fran¬
zensfeste und setzten es durch Unterhandlungen mit dem
bayerischen Kommandanten durch , daß die Bayern wie¬
der abzogen und die Schlüssel der Festung dem öster¬
reichischen Stationsoffizicr übergaben . Gestern wurde
die Festung von einem italienischen Obersten übernom¬
men . Brenner und Innsbruck sind nach wie vor von
Bayern besetzt .

'
s ^

,Innsbruck , 11 . Nov . Die Korr . Herzog mel-
zog meldet : Tie Bayern setzen ihren Rückzug aus Tiro!
fort und räumten bereits den Brenner. Zurzeit sollen
sich noch etwa 300000 österreichische Soldaten in Süd-
tirol befinde

Grund? Dun man alle Nasentiere, also alles Wild, Wölfe,
Füchw mm . einlavven.

Das K'ovven der Pferde ist nicht , wie die herrschende
Meinung annimmt, ein ? Unart, sondern eine Folge der
falschen Fütteruna . Das Pferd ist von Hause aus kein
Körnersreiser , ändern wie alle wilden Einbnfer, ein
Gräserfresser . Da ihm bei uns zu wenig Ranhfutter ge¬
reicht wird , so sucht es den fehlenden Ballast durch Ein-
vumpen von Luft zu ersetzen . Eine große Genugtuung
ist es für mich gewesen , daß in Russland meine Auffassung,
so allgemein geteilt wirb , daß sie bereits in der In¬
struktion der russischen Kavallerie Aufnahme gefunden
hat . Hier heißt es nämlich : Die Pferde der Herden be¬
kommen zu Beginn mehr Heu als Hafer, ersteres istk
«uif Kosten des letzteren einzukaufen : dadurch wird dem
jungen Pferde der Uebergana von den alten Lebensge¬
wohnheiten zu den neuen weniger kühlbar . Man beugt
so mannigf neben Krankheiten und üblen
Gewohnheiten vor , insbesondere dem Kvp-
ven , da die jungen Steppenpferde , die an
die großen Grasmengen der Stevpen ge¬
wohnt sind , die Futterpansen schlecht ver¬
tragen , die Krippen zu benaaen und so zu
kovven beginnen. Auch die Bissigkeit mancher

' Vierde ist genau genommen keine Unart. Alle wilden
Einhufer kämpfen mit dem Gebiß. Gerade dadurch ist
die Zähmung der Zebras so erschwert , weil man sicks vor
ihren Bissen sehr in acht nehmen muß . Bei unfern Pfer¬
den sind Bffßer nur auS dem Grund- selten , weil man
natürlick' ickche Tiere von der Nackruckt ausschließt . Ber-
geaeuwärtiG mau sich , daß die wildeu Eiul -urer in end¬
losen Ehmen Hamen , io erscheint a - cb das Schlauen gegen
die Wand " der das A -fl -m gegen den Latierbanm in
einem andern Lichte. Dede Beengung muß einem «Ge¬
schöpf , in d -cm sich noch die Regimaeu der Vorfahren
geltend m «: chen , als unerträglich erscheinen . Warum neh¬
men wir überhaupt nicht die Lehensweise der Stammes¬
eltern als Maßstab für die Behandlung unserer Pferde?

Wie " ieies würde dann anders^ aüsschauenl -Pressen die
wilden Einhufer von den Bäumen , daß. wir

.
die Raufen!

hoch anbringen müssen ? Oder stammen
,

sie aus . den
Volaraeaenden, daß wir die Ställe weiß anstrerchen
müssen2

So unangenehm uns also das Kleben der Pferde,,
das Scheuen und Durchgehen, das Koppen , das

. Beißen'
nsw . ist, so darf man diese Eigentümlichkeiten nicht mit'
dem Fratzenschneiden von Schulknaben ans eine Stufe
Nellen und sie als Unarten bezeichnen , da das Tier in
solchen Fällen lediglich ihm eingepflanzten Regungen
solat.

Vermischtes.
Ein kleines Mißverständnis.

Sein Bezirk, der die feinen Straßen des vornehmen
Westens umfaßte , war ein sehr friedlicher, und selten er¬
eignete sich etwas , das den neugebackenen Schutzmann
Tübbecke in seiner beschaulichen Ruhe gestört hätte. Und
er hätte sich doch jo gerne für das öffentliche Wohl nütz¬
lich gemacht. Da eines Tages , als er seinen Bezirk ao-
patrmiilliert , hört er plötzlich die ohrenzerreißenden Klänge
einer Straßenorgel . Sofort legt sich strenger, dienstlicher
Ernst über seine von Natur gutmütigen Züge , stolz hebt
sich seine Brust im Gefühl seiner Wichtigkeit , und
wuchtigen Schrittes eilt er auf den Drehorgelspieler zu.
»Haben Sie dir Erlaubnis , hier zu spielen ? " fragt er
drohend.

„Nein . Erre Polißei, " versetzte der Ausländer freund¬
lich lächelnd, „ aderr Sie werrden mir zotigst errlauben.
Ick amüsieren die Damen unde die Kinderr, Sie werrden
mir das nicht verrbieten !"

Aber die Miene des tapferen Mennes in Blau bleibt
ernst. „Sie werden mich sofort begleiten " , herrscht er den
kleinen Musikanten an.

„ Aberr serr gern .
" entgegnete dieser verbindlich, „ was

wollen Sie singen , Erre Polißei ? Bilja vieüeickt ? oderr
das L- ckaukellied ? "



Arrrrrkeu in dev Schwei .; . f
^Ti 'N , 11 . Nov . Tie Bundesregierung hat g .' g .ni s

sich vorbereitende Unruhen scharfe Mnsiregeln ergrisien .
"

In die Industriestädte wurden Truppenverstärkungen g ' - >
sandt und die geplanten Versammlungen verboten . Der s
sozialistische Ausschuß! in Olten drohte mit der Erlkärnng !
des Generalstreiks , wenn . das Militär nicht zurückgezyg ^ i: s
werde . Tie Vertreterversammlung der Arbeiter in Zürich s
erklärte die Fortsetzung des Proteststreiks . Tie Regie-- :
runb hat die Beziehungen zu der «Vertretung der bolich ? s
wistischen Regierung von Rußland abgebrochen.

^
j

" Wie » , 11 .
'Nov. Staatssekretär Renner legte ei- ?

l ne» Gesetzentwurf für die Nationalversammlung vor , inl ,
- dem Teutsch-Oesterreich als ReMblik und als Bestandteil s
' der deutschen Republik erklärt wird. — Kaiser Karl
! erklärte , er erkenne im Voraus die Entscheidung an , dre
! TeutschOesterreich über seine künftige Staatsform treffe,
i Er verzichte auf jeden Anteil an den Staatsgeschäften.

MeNLs V0M TMe . . !

Hamburg , 9 . Nov . Tas „Hamb . Fremdenblatt" i
aeldet aus Berlin : Ob die bisher gegebene Erllärung
ür das Ausbleiben des deutschen Kuriers, der die Wach ;'
cnstillstandsbedingungen nberbringen sollte, ausreicht , ist -

fraglich. Herr v . Hintze hat ans dem Großen Hauptquar- j
tier gemeldet, daß hinter der französischen Front die. f
Zustände ungefähr genau so sein sollen wie in Teurjchland . i
Es scheint auch, daß die Soldaten an der Front selbst be- j
reits aus beiden Seiten die Herstellung der Waffenruhe ^
in die eigene Hand genommen ljaben. Bestätigt es sich
aber , daß auch iir der französischen Armee die Macht
bereits in die Hände von Soldatenräten üöergeganger»
ist, so wurden die Wasfenstillstandsbedingnngsn Clemen-
ceaus und Fachs wahrscheinlich überhaupt nicht mehr über¬
reicht werden und der Waffenstillstand würde ganz von
selbst eintreten , ohne Vertrag . Ob auch in der englischen
Wokte die Mannschaften bereits die Macht an sich genom¬
men haben , wie von einzelnen Stellen behauptet wird,
läßt sich nicht nachprüfen . Daß die Soldaten der italie¬
nischen Armee ans eigenem Entschluß nach Hanse gehen
und . sich der .Hand ihrer Führer ent- r- ''--— . s» esiB Tat¬
sache . zu sein.

Der Kieler Soldatenrat hat Flugv.auer ausgegcben,
in denen es heißt : „Unsere Borpostenboote Haben sich
mit den englischen vereint . Ans diesen herrschen die
gleichen Zustände wie aus den nuferen . Auch in der fran¬
zösischen Flatte soll die Lage ähnlich sein .

"

^Andererseits werden diese Meldungen als erfun¬
den bezeichnet . ist Wahrheit ? "T Sehr?

Wie » , 10. Nov . Tie deutsch-österreichische Natio¬
nalversammlung wird mn Dienstag nur über den An¬
schluß Deutsch -Oesterreich? an das Deutschland beschließen.
Die Frage der Staatssorm selbst bleibt offen, da sch
auch in Deutschland endgültig erst von der konstituieren¬
den Nationalversammlung beschlossen werden solst

Stnrmeszrichsn i» HollauS.
Frankfurt a . M . , 10 . Nov . Die „Franks . Ztg .

"
rneldet ans dem Haag : Tie Page in Holland spitzt sich
von Stunde zu Stunde zu . Heute abend werden in Rot¬
terdam Ausschreitungen erwartet . Es ist möglich , daß
die sozialistische Partei die Leitung in ihren Händen '

haben werde . Morgen wird eine Proklamation erlassen
«werden . Mit der

'
Demobilisierung wird heute bereits s

! begonnen werden . .
Haag , 11 . Nov . Tie Regierung hat besiblmsin,

zMr ^ ' s - ' -isin ^ - Mobilisierung überzugehen . !

Altenrteig 12. November ISIS.
' Goldene Hochzeit . Das Gerber Lorenz Luz'sche

Ehepaar sinrr sime die goldene Hochzeit.
Erhöhung der Mehlration . Die Reichsgei »,

treidestelle gsil bekannt, daß vom 1 . Dezember Ü . M ach
die tägliche * iehlration allgemein um 40 Gramm ev» !
höht wird . Den Schwer- und Schwerstarbeitern wird«
diese Erhöhung aus chre Zulagen angerechnet. Die erhebe
siche Verbesserung auch fükr sie liegt in der Erhöhung^
der Brotmeng » Nr ihre Familienmitglieder. 1

ff Kirchheiur u . T . , i l . Nov . ( Zerstörungswut .)
Heuv' Nowl wurde an ; Kaufhaus ^ ernstem 3 Schaufenster
mit Hrnda' analen zertrümmert.

X Harb , l l . Nov . Brand .) Das Haus des Haf¬
ners Bayer ist aus unbekannter Ursache gestern Nacht voll¬
ständig abgebrannt.

WTB . Stockholm, 12 . Nov . Die WaffevMstavds-
brdingungen der Entente werden durchweg als äußerst
hart bezeichnet und scharf verurteilt . Sorgar Branting
nennt sie im » Sozialdemokraten " erschreckend und hofft, daß
wenigstens die Blockade in einiger Zeit gemildert werden
könne . „ Dagens Nyheter" schreibt : Die Bedingungen
stimmen so ziemlich mit dem überein, was man früher in I
Nortcliffes Presse gelesen hat . Man weiß , daß Deutschland s
außer Stande ist, noch länger kräftigen Widerstand zu leisten,
und beschließt daher, es den Becher der Demütigung bis
zur Neige leeren zu lassen . Die alte Geschichte vom Ueber-
mut des Siegers wiederholt sich immer wieder. „ Svenska
DagbladcL" sagt : Wenn man die Bedingungen ließt , so
steht man sich gegenüber einem Ausbruch von Raserei und
nicht gegenüber einem Dokument, das in einer der verant¬
wortungsvollsten Stunden der Weltgeschichte von einigen
Männern formuliert wurde , welche die größte Verantwort¬
ung tragen . Und diese Kreise sprechen von einem Kreuzzug
der Zimlffation gegen den Lolsch rvismus . Das neue
Deutschland muß erfahren, daß es ohnmächtig ein an Händen
und Füßen gebundenes Opfer seines Siegers ist.

* Berlin , 12 . Nov . Nach einem Privaitelegramm der
Vossisch. Zeitung aus Wien hat Kaiser Karl gestern Abend
mit Ftttmli ? jn cjnem Automobil unter Bedeckung in un¬
bekannter Richtung Schöndruuv verlassen. Man nimmt
an, daß er sich nach der Schweiz begeben hat.

WTB . Amsterdam, 12 . Nov . Wie die Niederst Tele¬
graphenagentur aus Haag erfährt, werden hier hundert¬
rausend alliierte Kriegsgefangene aus Deutschland erwartet.
Gestern Vormittag wurde ein Milristerrat abgehalten, in
dem die Bildung einer Kommission beschlossen wnrde, die
mit der Versorgung und der Weiterbeförderung dieser Kriegs¬
gefangenen betraut wurde. _ _ _ _ ^ ^

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Hochdruck läßt schon wieder nach. Aue M,it<

woch und Donnerstag ist aber noch vorherrschend troL- l
kenes und ziemlich mildes Wetter Zu erwarten. ii.ZM .) - H

c - - ^ >!d - > -n
Für die Schnftkeilunfl verantwortlich : Ludwig Laust

werden Bestellungen auf unsere Zeitung entgegenge¬
nommen.

Die neuen Postgebühren.
Ausschneiden und Aufbcwahrev.

Briefer
im Orts - und Nachöaxortsvevßchc Sie z^nn
Gewicht von M § , 10^
über 20 bis 250 § 40 ^

b) im sonstigen Verkehr (Fernverkehr bis M«
Gewicht von 20 § kB "A
über 20 bis 250 x 25

Postkarten:

16 Hs
Drucksachen:

bis 50 g 5lH . «der 50—IM F ?Vr N», über Iw —250 I
M H , über 250- 500 § 25 H über 500- 1000 F 35 rH.

Warenproben:
bis IM T 10 Bs , « er 100- 250 8 15 'H , Wer SSO bis

500 § 25 'H.
Geschäftspapieice:

'Znsamm eng epackte (Misch -) Sendungen:
bis 250 s 15 H , über 260- 500 8 25 ^H , über SM bis

1000 Z 35 H.
Postauftragsbriefe : 35

Postanweisungen:
bis 5 15 über 5- 100 ^ 2b H , über IM bis
200 tzlS. 40 H . über 200—4M 50 H , über 400 brS

600 M 60 über 600—8M M 70 B, .
^ Wertbriefe:

bis 600 M 35 H in der 1 . Zone und 60 auf alle
weiteren Entfernungen : bei höheren Werken 5 ^ für

je 300 .4L mehr.
Pakete:

40 bis zum Gewicht von 5 k8 in der 1 . Zone,
75 bis zum Gewicht von 5 üg auf älle weiteren
Entfernungen. Bei höherem Gewicht : das gewöhnliche
Paketporto zuzüglich der Neichsabgabe von 30 "B- in
der 1 . Zone und von 50 ^ auf alle weiteren Entfer¬
nungen . (Z. B . : 7 kss nach der 1 . Zone: 35 H Porto,
30 'B- Neichsabgabe, zusammen 65 dasselbe Gewicht
nach einem Orte in der 3 . Zone : M H Porto , 50 B>

'

Reichsabgabe , zusammen 1 M 46
Telegramme:

6 ^ für ein Wort bei Stadttelegrammen, 12 kH' für ein
Wort bei dringenden StadttAegrammen:
Mindestgebühr: 45 '

Bs bztv . 105
8 lA- für ein Wort bei sonstigen Telegrammen, 18 kZ für
ein Wort bei sonstigen dringende« Telegrammen;

Mindestgebühr : 65 bzw . 165
Tie Gebühren werden nötigenfalls ans einen durch fünf!

teilbaren B trag abgerundet.
Fernsprechverkehr:

50 Prozent Zuschlag zu den Anschlußtzrbühren ; 20
Prozent Zuschlag zu den Gesprächsgebühren . (Z . B . :
Für Gespräche zu dem Normalsatze von 20 Vs oder 50 Bf
oder 100 die gegenwärtig 2Z bzw. 55 bzw . 110 Vs
kosten , sind künftig zu entrichten 24 bzw. 60 bzw. 120
V^) . Für trügende Gespräche wird der Zuschllrg nur wie

für nicht dringende Gespräche berechnet.
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Die Hockergräber.
Unter den Arten der Bestattung oder Beerdigung,

die stch in Amerika , Asrika, Asten, Australien und Ozeanien
und im vorgeschichtlichen Europa finden, hat wohl kaum
sine so lebhaft die Forschung beschäftigt , wie die Hocker¬
bestattung, die den langgestreckten Toten in eine Stellung
mit aufgezogenen Knien zwingt . Eigentümliche Ver¬
mutungen wurden aufgestellt : auf der einen Seite
würbe Raumersparnis als Grund für die Be-
statrungsart angenommen , auf der anderen glaubte
man , der hockende Tote sollte die Lage des
Embryo im Mutterleibs nachahmen und so der
Wiedergeburt entgegenharren . Beide Anschauungen ent¬
sprangen mehr der Phantasie als der Forschung, die noch
vor allem bei den Völkern, die noch heute diese Beerdigungs¬
art anwenden , die Gründe herauszuholen suchen muß.
Diesen Weg hat Professor Richard Andree eingeschlagen.
Danach handelt es sich bei dieser Bestattung überall
darum, dis Leiche als Hocker möglichst stark zu fesseln, um
vie schädliche Wiederkehr des Toten aus dem Grabe zu
verhindern . Der Tote kommt aber nach altem Volksglauben
wieder, um seinen Tod zu rächen oder als Gespenst die
Uebertebsnden zu plagen . Damit er das nicht kann, wird
sr au , die vorsichtigste und stärkste Weise gefesselt, mit
Bändern zugeschnürt, eingewickelt , damit er sich ja nicht
rühren könne . Für das Vorhandensein dieser Anschauung
hat Andree zahlreiche Beispiele zusammengebrachr, häufig
wird der Grund dieser Bestatiungsart deutlich in der
Trauerrede ausgesprochen. Wir sehen hier ein Ueber-
bleibsel von der Anschauung der engen Zusammen¬
gehörigkeit der beiden Reiche ndes Lebens und des Todes

Was die Spinne verschlingt.
Die Spinne ist von einer ganz ungewöhnlichen Ge¬

fräßigkeit und verschlingt im Verhältnis bedeutend mehr,
als irgendein anderes Tier . Auch der Mensch kann sich
nicht annähernd mit ihr messen. Durch wissenschaftliche
Forschung ist nachgewiesen , daß er, wenn er es ihr
einigermaßen gleich tun wollte, seinen täglichen Nahrungs¬
verbrauch ungefähr folgendermaßen einteilen müßte:Bei Tagesanbruch einen kleinen Alligator , um 7 Uhr
em Lamm , um 9 Uhr ein Kalb, um 1 Uhr ein Sckmf.
Die Abendmahlzeit müßte aus einer Lerchenpastete be-
stehen» die 120 Vögel enthielte.

Ansere Kleinen.
Man glaubt vielfach, wenn man die Kleinen nach

dem Bade mit rauhen Handtuch abreibt , so erzeige man
ihnen eine große Wohltat, doch ist dies nicht der Fall,
die Haut ist noch zu zart und verlangt eine glimpflichere
Behandlung mit einem Tuch . Auch ist es ein Fehler , die
Kinder morgens kalt abzureiben, man gebe ihnen früh«!
ein warmes Bad und abends vor dem Schlafengeben dis
kalte Dusche. Im Sommer kleide man die Kleinen
möglichst leicht ; auf keinen Fall dürfen sie sich durch ihre
Kleidung beengt fühlen oder beim Spiel durch Rücksicht-
nabme auf ihren Putz gestört werden . Kleidsam kann
man sie deshalb doch anziehen, denn auch das einfachste
Kattunkleidchen kann nett hergestellt sein und wird frisch
gewaschen hübscher aussehen, als eine zerrissene und befleckte
elegante Toilette . Auch denke man stets daran , daß frische
Lust dem Kinde so nötig ist wie die tägliche Nahrung,
und daß wir nicht früh genug anfangs « können, unsere
Lieblinge daran zu gewöhnen. Ein Kind, das bei¬
zeiten an die Luft gewöhnt worden ist, erkältet sich viel
weniger leicht als ein solches, von dem man jedes Löck¬
chen sorgfältig fernhält . Es ist ferner eine bekannte Tat¬
sache. daß die Kinder der Armen weniger nervös sind,
als die Kinder der Bessergestellten , und dies dürfte wohl
hauptsächlich seinen Grund darin haben, daß die Mütter
keine Zeit baden , sich allzuviel mit ihnen zu beschäftigen.
Unerfahrene Mütter mögen daraus eine Lehre ziehen und
dem kleinen Liebling zuweilen ein ruhiges Stündchen in
seinem Korb gönnen . Es ist durchaus nicht nötig, daß
das Kind fortwährend beschäftigt werde, im Gegenteil,
seine Nerven werden dadurch nur überflüssig aufgeregt.
Es schabet auch gar nichts , wenn das Kleine manckmal
schreit, eine sorgsame Mutter wird bald heraushören , ob
es von Unbehagen . Hunger oder gar von Schmerzen
dazu getrieben wird, oder ob es lediglich Lungengymnastik
ausübt . Die Nahrung reiche man regelmäßig zu be¬
stimmten Zeiten ; ist das'Kind satt, so nebme Nian ihm so¬
fort die Flasche fort, auf keinen Fall aber lasse man ibm
den leeren Gummipfropfen im Munde : erstens sammelt sich
daran Säure , die dem kleinen Magen schädlich ist, zwei¬
tens ist es eine Vorspiegelung falscher Tatsachen, und
drittens gewährt solch ein gekorktes Kindergesichtcbsn
durchaus keinen lieblichen Anblick. Werden unsere Kinöer
größer und erwacht ihr Bestand , so stellen sie unsere
Geduld oft aus eine tzarte PrnLe. namentliL durcd idr

Fragen . Die '
vielbeschäftigte Mutter wird dadurch zu<

weilen zur Verzweiflung getrieben , aber sie möge be¬
denken , daß sie dem erwachenden Geistesleben ihres Lieb»/
ling» einen harten Stoß versetzt, wenn sie die kindlicher^
Fragen rauh und ungeduldig beantwortet . Sie möge sich;
bestreben, di« Wißbegierde des kleinerffFragers knapp und,
klar und liebenswürdig zu befriedigen, sie wird ihm da- !
durch einen großen Dienst leisten , denn sein Denkvermögerff
Wird sich m naturgemäßer Weise entwickeln , und wenn!
die Sm - ' ' i erankommt, wird der kleine Mensch richtig'
«mW .. er. 21S

Erste Hilfe bei Verwundungen . —
Bei Verwundungen kommt es zuerst darauf an , eine^

stärkere Blutung zu stillen und die Wunde vor schädlichen:
äußeren Einflüssen zu schützen . Spritzt hellrotes Blut in'
stärkerem Strahle stoßweise aus der Wunde, so ist sinn
Pulsader mit verletzt, und diese mutz zunächst angebunden«
werden . Handelt es sich um die Verwundung , einesi
Gliedes, so wird dieses möglichst in jdie Höhe gehalten,
und der Stamm der Pulsader oberhalb der Wunde zu-;
sammengedrückt. Hierzu eignet sich vorteilhaft ein zu- ,
sammengelegtes Leinentuch, das unter Anwendung eines
Knebels das verwundete Glied oberhalb der Wunde ao-
schnürt . Ist eine schwere Wunde mit geronnenem Blut«
bedeckt, so ist dies nicht ohne weiteres von Laien zu ent¬
fernen ; es muß vielmehr die Wunde schützend liegen¬
bleiben, bis der schleunigst zu rufende Arzt erscheint und«
entsprechende Maßregeln ergreift. .

"
Bor der Behandlung einer offenen Wunde müssen

die Hände des Hilfeleistenden gründlich mit Seife ge¬
reinigt werden. Dann kann die Wunde mit ganz sauberem
Wasser abgespült werden. Steht abgekochtes Wasser zur
Verfügung , so ist dies der Keimfreiheit wegen vorzu-
ziehen . Ein Wattebausch — von nur ganz sauberer
Watte — in dieses Wasser getaucht, wird dann auf die
Wunde gelegt und schließlich um diese ein sauberer. «
schützender Verband gelegt. Stehen fäulniswidrige Mittel,
wie Lysol, Salizyl , Kreolin oder Bleiwasser zur Ver»
fügung , so kann ein geringer Teil eines dieser Mittel
dem Wasser zugesetzt werden.

Aller sonstigerEingriffe hat sich der Laie zu enthalten,'
und die weiteren Maßnahmen sind stets dem Arzt zu
überlasten. I . P . 214



Altenficig.

Lengenloch.
Ein gebrauchter

Loäer - ^snreige. wrro

zu Lmskll MHt
von wem? sagt die Ex . , v . Bl

Allen Verwandten und Bekannten geben wir die traurige
Nachricht , daß unser lnbec Sohn , Bruder und Neffe

Friedrich Aalmbach
im Alter von 20 ' /r Jahren heute früh nach kurzer Krank¬

heit sanft in dem Herrn entschlafen ist.

s

In tiefer Trauer:
die Eltern:

Georg Adam Kalmbach mit Frau

geb . Dengler.
Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachm . 2 Uhr statt.

der 3 . großen
Wohlfahrte - Geld - Lotterie
— Preis 1 Mark —

Ziehung auf L4 Nov.
verlegt
sind noch zu haben in der

W. Mker '
schen BoWlg.

Setze einen schweren 11 jährigen
gängigen

Zumweiler.

Todes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten geben wir die

schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
Tochter und Schwester

Marie Rapp
im Alter von 20 ' / - Jahren nach kurzer,

schwerer Krankheit gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Eltern:

Jakob Rapp u. Iran Marie geb Wurster

Beerdigung findet am Mittwoch Vorm . 11 Uhr statt.

oder ein leicht eingefahrenes 2V- jähr.

HellbrmnstlOhlen
gliederreiueS Rassepferd

dem Verkauf aus

Maria Kalmbach, Wtw.
Wöruersberg.

Böfinge» .
' Einen Wurf starke

Milch¬
schweine

verkauft am Mittwoch Nachmittag 2
Uhr

Jobs . Schaible.

Oberweiler , 12 . Nov . 1918.

Todes - Anzeige.
Tiefbetrübt gebe ich Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß meine liebe Gattin und treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

ElWtth Mich , B - Tmt
am 11 . ds . Mts . morgens 5 Uhr, im Alter von 59 Jahren
von ihrem kurzen, schweren Leiden in die obere Heimat
abgerufen wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte:

Zoh Gg . Blaich , Holzhauer
mit Söhne « «nd Töchtern.

Beerdigung Donnerstag , 14 . Nov ., vorm. 11 Uhr.

ksvolH-Mäen
MM

für 8erd8t M Vinter M8/1S
8iaa M bsüso !n äsr

V. kieker 'sedeil vaedklä.

j Mindersbach.
Unterzeichneter verkauft

1 Pferd
und eine

Kuh smt KM
Es kann jeden Tag ein Kauf abge¬
schlossen werden.

Jakob Faßnacht . Bauer

^ Ein ordentlicher , kräftiger

Bursche
^welcher Lust hat, das Schmiedhand-
! werk gründlich zu lernen, findet so¬
fort Lehrstelle bei

! Schmiedmstr. Widmaier
Böbliuge»

Schwäbisches

Kriegs-
Kochbuch
Von Luise Ha inlen

Geislingen St.
— Preis SV Pfennig —

Ei« sehr empfehlenswertes prak¬
tisches und preiswertes Kochbuch -
eiu für die Kriegszeit.

Zu haben in der

W . MM'
schw BW.

— Altensteig. —

Grömbach.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer lieben Tochter -

Luise Frey
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , die Kranz¬
niederlegung der Schulkameraden und den erhebenden Ge¬
sang des Kirchenchors sagen herzlichen Dank

Die Ellern und Geschwister.

Zwerenberg.

Danksagung.
Für die viele, herzliche Teilnahme, infolge des Verlustes

unseres Sohnes und Bruders

Fritz
Fahrer

welche uns an seiner Trauerfsier von allen Seiten erwiesen
wurde, sage ich und im Namen all seiner Angehörigen
innigsten Tank

der Vater:

Friedr . Kloz , Gemeindepfleger.

I

Ettmauusweiler , 12 . Nov . 1918.

Danksagung.
Für die viele» Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem uner¬
wartet schnellen Hinscheiden unseres
geliebten Sohnes und Bruders

Friedrich Ney
erfahren dursten, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Schmidt,

- den erhebenden Gesang des Herrn
Hauptlehrers Wurster mit seinen Schülern , für die vielen
Blumenspenden seitens der Altersgenossen, sowie für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir
innigsten Dank

die tieftrauernden Ettern » . Geschwister

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß wir bis aus
weiteres '

Mimt » m Mze»
im Lohn nicht annehmen können

WM" Die Wiederaufnahme des Betriebs wird ver¬
öffentlicht werden.

Nagold , den 11 . Nov . 1918.

A«g. Reichert L Co.
Lelsttid.

>
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